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IX. Jahrg. 


0 D Pefenfivbündniß. 
Fa n Gervais 2 wenn die „Times“ recht unterrichtet 
alu ſplomatiſcher Miſſion in Petersburg. Er hat dort den 
N Bf“ Grundzügen zu einem Bündnißvertrag überreicht, 
der 5 Frankreich und Rußland abgeſchloſſen werden ſoll. 
Üben wurf ſoll bereits die Billigung des Zaren gefunden 
c um 15 er den Charakter des Vertrags erfährt man, daß es 
dere be Defenfivbündniß handelt. Wird alſo der eine oder der 
N, # vertragsſchließenden Theile angegriffen, jo muß der 
ant; gtiffene Theil Hilfe leiſten. Einzelheiten find nicht be⸗ 
le erhaupt wird ſchwerlich jemand eine Garantie dafür 
Milch en können, daß wir es hinſichtlich dieſes Vertrags 
N r mit elner vollzogenen Thatſache zu thun haben. 
. deſſe at ja ſchon längſt danach getrachtet, vom Zaren 
he N Miniftern etwas ſchwarz auf weiß zu beſitzen, um 
wündſag d olirung herauszukommen. Bisher aber war es 
f dumb Zaren, ſich für etwaige künftige Aktionen nicht 
ir ert rein die Hände zu binden. Dieſem Grundſatze wird 
dam er ſsentwurf nach Möglichkeit Rechnung tragen müſſen, 
a Baht den Zaren annehmbar fein fol. Es ift daher 
nf scheinlich, daß wir es in der That nur mit einem 
dat kein rage zu thun haben. Ein ſolcher kann zu Beſorg⸗ 
nen, Nu Anlaß geben, da die Dreibundsmächte nicht daran 
nächten ußland und Frankreich anzugreifen. Den Dreibunds⸗ 
kira nichenüber iſt alſo ein rufſiſch⸗franzöſiſcher Defenſiv⸗ 
bade db nothwendig. Wenn die vom Fürſten Bismarck 
a dag omatie eingeführte Offenheit bei Rußland und Frank⸗ 
fe ung findet, ſo werden die verbündeten mittel⸗ 
Ne Ab egierungen amtlich Kenntniß von den franzöfifch- 
N der de machungen erhalten, wenn dieſelben perfekt find. 
| Auge Gr ferteigifce Vertrag abgeſchloſſen war, wurde 

A. la Reglerung von deſſen Inhalt in Kenntniß geſetzt, 


L bh, bevor der Vertrag ſelbſt im deutſchen „Reichs⸗ 

' al er öffentlicht wurde. Auch in Deutſchland beſtand 
Tin aas. wie eine kleine Kriegspartei. Die Anhänger 
Ind atgumentirten: Der Krieg iſt ja doch unvermeidlich 


Un Dune be ſt es richtiger, daß wir den für uns günſtigſten 
arten nutzen, um unſere Gegner niederzuwerfen, anſtatt 
6 Töne bis dieſe ſoweit zu ſein glauben, uns niederwerfen 
en rſt Bismarck war ein entſchiedener Gegner dieſes 
l deg , indem er beſonders auf das moraliſche Ueber⸗ 
angegriffenen Theils hinwies und auch die Prae- 
delten ließ, daß der Krieg überhaupt unvermeidlich 
10 Rücktritte Bismarcks iſt dieſer grundſätzliche 
. mobi den leitenden Kreiſen Deutſchlands nicht im ge⸗ 
5 u gew Miet worden. Und von der Kriegspartei iſt es 
logen orden. Iſt das ruſſiſch⸗franzöfiſche Defenfivbündniß 
Mea. W. dann iſt für fie überhaupt kein Boden mehr vor⸗ 
0 ft chenswerth wäre es, wenn der Inhalt der 
ion gema ſchen Abmachungen in gleicher Weiſe amtlich 
Der, Alten, cht wird, wie ſeiner Zeit das deutſch⸗öſterreichiſche 
nur ebe, als würde das Europa ſehr zur Beruhigung dienen, 
Din Fried dies bloße allgemeine Verſicherungen, daß man 
f en zu ſichern bezwecke, vermögen. Europa hat ja 
Auf hohem Pferd. 
Oman von Georg Horn. 
(Nachdruck verboten.) 
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1 (17. Fortſetzung.) 
5 meinte der junge Sewiſch, „ſo lange Ihnen 
10 den wi err Bernmoſer. Es iſt doch ein reizender Nach⸗ 
* zee hier verlebt haben. Meinen Sie nicht auch, 


de. ja gleich g'ſagt. Wallfahrten! Wär’ mir ſchon 
a 


la ger und die Mutter iſt das ganz g'ſund, daß fie 
otion mach'n. 
„ . — unter ung ſein. 
an Wäh en gelt 20 
N Mather Pauſe nahm der Bernmoſer die feine, zarte 
N nen, 15 und ſagte: 
b Käulein, möcht ich halt ſchon das ſchöne Lied 


A e 
A ' 15 ſo recht aus der tiefſten Herzgrub'n raus. 


ſie ihm nicht geglaubt? Alles — alles! 


tam ein Verweis Vevi’s an Guünt Aber 
o, ſagte fe erweis Vevi's an her. „Aber, 


Wu Jaa, fühe Veri?“ 5 

an mir Wonen grad' ſagen wollen, Sie ſollten a bis'l 

I ad, i Ibrerucken und nu kommn's immer näher.“ 
lien mei Kö Herzen, lieb's Deand'l.“ 

Nr fo Ver wird kann ja ſo an Frankfurter gar net aus⸗ 
N "A hun, Ri denn auch gleich ſo verliebt fein! Man muß 


Wir aber, wir wollten einmal 
Es war ſo ganz gut, die Ver⸗ 


* 


) Pridon auf G 
f d, 18 ö 
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h auch und um ihn in andere Stimmung zu 
e ſich an Bernmoſer. 


bisher die gewaltige Rüſtung zu ertragen vermocht, die es ſich 
auferlegte, und wir gehören nicht zu den Peſſimiſten, welche bei 
jeder koſtſpieligen Neuerung auf militäriſchem Gebiet die düſter⸗ 
ſten Prophezeiungen vom Stapel laſſen. Aber das iſt doch auch 
unzweifelhaft richtig, daß ein großer Theil der Kraft, welche 
heute die europäiſchen Mächte aufwenden, um ſich gegen even⸗ 
tuelle Angriffe unruhiger Nachbarn zu ſchützen, in ganz anderer 
Weiſe zum Heil und Wohlergehen der Völker aufgewendet 
werden könnte, wenn das allſeitige Bewußtſein, bedroht zu ſein, 
aufhörte. 


Vom Bonentarif. 
Freiſinnige Blätter wußten kürzlich zu melden, der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten beabſichtige, der Einführung des Zonen: 
tarifs näherzutreten und vorerſt bei der Perſonenbeförderung 
zwiſchen Berlin und den Vororten eine Probe zu machen. Dieſer 
„erſte Verſuch“ des neuen Eiſenbahnminiſters, „zu welchem Herr 
von Maybach nun einmal nicht zu bewegen war“, wurde be- 
greiflicherweiſe von den betreffenden Zeitungen mit großer Freude 
begrüßt. Viel zu voreilig natürlich! Denn der „hocherfreu⸗ 
lichen“ Meldung folgte ein dämpfendes Dementi auf dem Fuße, 
ein Dementi, in welchem erklärt wurde, daß die preußiſche 
Staatsregierung gar nicht daran denke, den Zonentarif einzu⸗ 
führen, daß es ſich bei der in Rede ſtehenden Reform vielmehr 
nur darum handle, den Vorortverkehr zunächſt mit Berlin, ſpäter 
auch mit den größeren Provinzialſtädten zu verbilligen. Dieſes 
Vorgehen aber wird die Betheiligten mit größerer Genugthuung 
erfüllen, als die frühere Meldung, welche die Einführung des 
immerhin noch ſehr nebelhaften und dem platten Lande gefahr⸗ 
drohenden Zonentarifs in Ausſicht ſtellte. Bei den faſt uner⸗ 
ſchwinglichen Miethspreiſen in den Großſtädten iſt es geboten, 
daß man denjenigen, die mit ihren Einnahmen rechnen müſſen, 
das Bewohnen der Vororte möglichſt erleichtere. Es wird aller⸗ 
dings zu erwarten ſein, daß auch in den Vororten die Mieths⸗ 
preiſe in die Höhe ſchnellen werden, ſofern die Verbilligung der 
Bahnverbindung den Zuzug dorthin erheblich ſteigern ſollte. 
Daher ſollte man ſtaatlicher⸗ wie kommunalerſeits, vorzüglich 
aber von ſeiten Privater, den Zeitpunkt nicht verſäumen, um 
den Bau von zweckentſprechenden Wohnhäuſern für Arbeiter oder 
kleine Beamte zu fördern bezw. in die Hand zu nehmen, damit 
nicht erſt die Spekulation der Sache ſich bemächtige und Grund 
und Boden und damit die Wohnung auch in entlegeneren Orten 
vertheuere. Hier wäre für nichtſozialdemokratiſche Arbeitervereine 
wie für Beamtenvereine ein weites Feld für eine überaus 
ſegensreiche Thätigkeit eröffnet, wenn ſie Spar⸗ und Bauvereine 
gründeten. An Unterſtützung und Förderung ſeitens kapital⸗ 
kräftiger Privater und der ſolchen Unternehmungen wohl⸗ 
wollend gegenüberſtehenden Behörden würde es keinesfalls 


fehlen. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Gegenüber der kürzlich von einigen Blättern gebrachten 
Meldung, daß der preußiſche Landtag auch diesmal wieder 
im Herbſt einberufen werden würde, weiß die „Berl. Börſenztg.“ 
aus zuverläſſiger Quelle zu melden, daß diesmal nicht daran 


„Jetzt fällt mir das ſchönſte G'ſangl ein, was es giebt: 
„Ich bin jüngſt verwichen“. Kennen Sie's?“ 

Und Bernmoſer ſang: „Hin zum Pfarrer gſchlich'n“. 

„Ja — ja — ja!“ rief die Vevi und klatſchte luſtig in 
die Hände. „Paſſen's mal auf,“ wandte ſie ſich an Günther. 

Das wird Ihnen g'fallen. „Aber rucken's doch net ſo nah.“ 

Die Mathild wurde etwas ängſtlich wegen des Nachhauſe⸗ 
weges und daß ſie etwa erſt heimkommen würden, wenn die 
Eltern ſchon zurück ſeien, das könnt etwas geben! 

Die Vevi lachte ob dieſer Bedenken und meinte, darüber 
könne ſie ruhig ſein, in Steinkirchen gebe es gutes Bier und da 
wäre doch dem Vater der Abend nie zu lang. Die Eltern 
kommen ganz gewiß erſt in der Nacht, wo ſie ſchon längſt zu 
Hauſe ſein könnten. 

„Nun vorwärts, Herr Grenzaufſeher!“ 

Und der Bernmoſer begann zu ſpielen und zu ſingen: 


„Ich bin jüngſt verwichen, hin zum Pfarrer g'ſchlich'n, 
Dörf i — dörf i's Deand'l liab'n? 
Unterſteh Di net bei Deiner Seel', 
Wann'ſt mer's Deand'l liabſt — jo kommſt in d' Höll! 


Bin drauf vor Verlangen zu der Mutter gangen, 
Dörf i — dörf i's Deand'l liab'n? 

O, mein lieber Schatz, jetzt is no z'fruha, 

Nach zehn Jahrl'n hats g'ſagt — mei Bua. 


War in großen Nöthen, hob den Vattern beten, 
Dörf i — dörf i's Deand'l liab'n? 

Dummer Schlank'l, ſchreit der in feinem Sturm, 
Willſt mein Stecken koſten — kunnſt es thun. 


Wußt rein nix anz'fangen, bin zum Herrgott gangen, 
Dörf i — dörf i's Deand'l liab'n? 
Freili ſagt er und hat g'lacht, O, ja! 

ozu wären denn Buab'n und die Deand'ln da?“ 


So luſtig war das Lied, daß das ganze Quartett jubelnd 


einſtimmte: 


„Wozu wären denn Buab'n und Deand'ln da?“ 


gedacht wird, von der Gepflogenheit früherer Jahre abzuweichen 
und den Landtag vor dem 15. Januar k. Is. einzuberufen. Bis 
dahin werden auch die Arbeiten für die Aufſtellung des preußiſchen 
Etats, die augenblicklich noch erheblich im Rückſtande ſind, der⸗ 
art gefördert ſein, daß der Etat mit allem Zubehör dem 
Landtage ſofort nach deſſen Zuſammentritt vorgelegt werden 
kann. 

Eine Entſcheidung bezüglich der Aufhebung des 
Identitäts⸗Nachweiſes iſt noch nicht getroffen. Der erſte 
nach der Rückkehr des Kaiſers ſtattfindende Kronrath wird ſich, 
der „Berl. Börſenzeitung“ zufolge, mit der Frage beſchäftigen, 
ob ſeitens Preußens ein dahingehender Antrag beim Bundesrathe 
einzubringen ſei. 

Der dem Kolonialrathe zur Begutachtung vorgelegene 
Vertrag zwiſchen der Reichsregierung und der deutſch⸗oſtafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft wegen Ausführung der Eiſenbahn von 
Uſambara nach Korogwe iſt vom Reichskanzler genehmigt 
worden. Zur Vornahme der ſpeziellen Vorarbeiten gehen am 
6. d. M. Ingenieure nach Oſtafrika ab. 

Von öſterreichiſcher offiziöfer Seite wird geſchrieben: „In 
den Verhandlungen der öſterreichiſch-ungariſchen, 
deutſchen und ſchweizeriſchen Delegirten betreffs des 
Abſchluſſes eines Handelsvertrages haben ſich in 
neueſter Zeit ſo bedeutende Schwierigkeiten ergeben, daß es 
fraglich iſt, ob in dieſem Monate eine Verſtändigung überhaupt 
erzielt werden kann, um ſo mehr, als im Hinblick auf die in 
kurzer Zeit mit Italien aufzunehmenden Verhandlungen über den 
Abſchluß eines Vertrages mit der Schweiz ein nur verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeitraum verfügbar iſt. Die definitive Entſcheidung 
erfolgt erſt in den nächſten Tagen, doch iſt eine Unterbrechung 
der Verhandlungen mit der Schweiz möglich. Eine gemeinſame 
Aktion Oeſterreich⸗ Ungarns, Deutſchlands und der Schweiz gegen⸗ 
über Italien war niemals in Ausſicht genommen. Die Ver⸗ 
handlungen mit Italien werden nicht hinausgeſchoben; vielmehr 
beſteht ſowohl in Wien, als in Berlin und Rom die Abſicht, den 
Beginn derſelben möglichſt zu beſchleunigen. Der Ort der Ver⸗ 
handlungen iſt noch unbeſtimmt.“ 

Ueber die Fortentwickelung des engen Verhältniſſes zwiſchen 
Frankreich und dem Vatikan wird der „N.⸗Z.“ aus Rom 
gemeldet, daß im vorigen Monat Frankreich und der Vatikan 
einen neuen Vergleich eingegangen find. Frankreich hilft dem 
Vatikan aus ſeiner finanziellen Verlegenheit. Der Vatikan ver⸗ 
pflichtete ſich, die Republik im Inland und Ausland zu unter⸗ 
ſtützen. Beide Theile wurden auch einig über eine republikaniſche 
Propaganda in Italien. 

Der kleine Alexander von Serbien in Peters⸗ 
burg giebt dem Panſlawismus erfreulichen Stoff 
zu neuen Artikeln. Die „Nowoje Wremja“ weiſt darauf 
hin, daß die Ankunft des Königs von Serbien, des Taufſohnes 
des Zaren, noch mit dem Hierſein der Franzoſen zuſammenfällt, 
und betont, unzweifelhaft werde das franzöſiſch⸗ruſſiſche Einver⸗ 
nehmen nicht ſpurlos für die Südſlawen vorübergehen, unter 
denen der Serbenſtamm ſtets eine ehrenvolle Stelle eingenommen 
habe. Die friedliche Arbeit zum ſittlichen und materiellen Ge⸗ 

Klatſch — klatſch! Die beiden Mädchen ſchrieen laut auf, 
die Mathild' faßte nach ihrer rechten und die Vevi nach ihrer 
linken Wange. Hinter ihnen ſtand ihre Mutter — mit hoch⸗ 
geröthetem Antlitz. 

„Das ſind mir ſaubere Geſchichten! Alſo deswegen haben 
die gnädigen Fräulein nicht wallfahrten gehen können, um hier 
zu ſponſiren und liebeteien! Wir reden noch ein Wört'l zu⸗ 
ſammen und Sie, meine Herren“ — wandte ſie ſich an Günther 
und Bernmoſer — „was ſoll ich denn von Ihnen denken, daß Sie 
unſchuldige Mädchen in den finſtern Wald hineinführen?“ 

Der Bernmoſer hatte ſchnell die Zither in das Futteral ge⸗ 
ſteckt und wollte ſich unbemerkt aus dem Staube machen, aber 
Frau Nanni hielt ihn mit den Worten zurück: 

„Bleiben Sie noch a bis'l! Auf die Minut wird's nit 
mehr ankommen, daß Sie Ihr Fett hier abkriegen können. 
Ach was, mit fo Einem wie Sie find, da ſpricht man eigentlich 
gar nicht. Aber Sie, Herr Profeſſor, Sie, der die Studenten 
was Guts lehren ſoll — hier ſitzen Sie und juchzen grad jo 
mit, wie der Nazi auf der Kirchweih.“ 

So endete der vergnügte Nachmittag auf der Enzianhütte. 
Es war ſchon ſpät abends, als Frau Leitner mit ihren Töchtern 
nach Penſion Amſteg zurückkam. 

„Gott ſei Dank,“ ſagte ſie zur Leni, „daß ich meine Mädel 
wieder hab. Sie haben ſich a bis'l zu weit in den Wald verirrt, 
um Erdbeeren zu eſſen, was grad' ihre Paſſion iſt. Den Zucker 
und Kaffee und die Krapfen haben ſie ſich mitgenommen, wenn's 
unterwegs ein Bauernhaus ſollten treffen, wo ſie ſich einen Kaffee 
machen könnten. Unterwegs iſt der Bernmoſer zu ihnen geſtoßen, 
der hat ſie auf den rechten Weg gebracht, wofür ich dem jungen 
Menſchen ſehr dankbar bin. Sonſt iſt nichts paffirt.“ 

Das alles bezog ſich auf die Leni. Herr und Frau Leitner 
waren nämlich früher zurückgekehrt, als ſie ſich ſelbſt geglaubt 
hatten. Das war ſo gekommen. Am Ende ihrer Fahrt, wo ſie 
ausſteigen mußten, um den Weg zu Fuß nach der Agneskapelle 
anzutreten, erfuhren ſie, daß die heilige Agnes nicht zu Hauſe 
ſei, d. h. nicht in der Kapelle, ſondern in die Stadt gewandert 
ſei — zum Maler und Vergolder — damit ſie, da das Alter 
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deihen des Slawenthums werde nunmehr einen ruhigen Verlauf 
nehmen. Die nationalen geſetzmäßigen Regierungen der Slawen⸗ 
ſtämme könnten ſich dieſer fruchtbaren Arbeit jetzt mit Feſtigkeit 
und größerem Selbſtvertrauen widmen. Ihre Pflicht ſei es, die 
Selbſtſtändigkeit der Kultur der Slawen zu behaupten. In einem 
ſolchen Augenblick ſei es angenehm zu ſehen, daß Serbien, das 
ſo lange ein Spielzeug in den Händen von ihm feindlichen 
Elementen geweſen, zum alten Freunde und Beſchützer zurück⸗ 
kehre. Je feſter die ſerbiſchen Regenten die ruſſiſch⸗ ſlawiſche 
Fahne hochhielten, deſto weniger drohe ihnen Gefahr, das 
kaum abgeſchüttelte fremde Joch durch ein noch ſchwereres er⸗ 
ſetzt zu ſehen, deſto früher beginne die volle Blütezeit des Slawen⸗ 
thums. 

g Aus Podolien werden neuerdings große Exceſſe 
gegen die Juden gemeldet. In Jeliſawetgrad er⸗ 
ſtürmten mehrere tauſend Bauern unter den Rufen: „Nieder 
mit den Juden, ſchlagt ſie todt!“ die Judenviertel und raubten 
die Geſchäftsläden und Wohnungen aus. Drei Juden wurden 
angeblich getödtet, mehrere ſchwer verletzt. Die Behörden ließen 
dem Pöbel freie Hand. 

Die egyptiſche Frage, deutlicher geſagt, die Frage der 
Räumung des Nillandes ſeitens der Engländer, ſcheint, 
wie der „P. K.“ aus Konſtantinopel geſchrieben wird, wieder in 
Fluß gerathen zu ſollen. 

Der Schah von Perſien iſt ein höflicher Mann. Am 
Sonnabend iſt ein Abgeſandter des Schahs in München einge⸗ 
troffen mit dem Auftrage, daſelbſt wie an allen Höfen, welche 
der Schah auf feiner Reiſe beſucht hat, ein für den Prinz⸗Re⸗ 
genten beſtimmtes Exemplar der Reiſe-Erinnerungen des Schahs 
zu übergeben. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Auguſt 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat von Bergen aus die Rück⸗ 
reiſe nach Kiel angetreten. In Kiel wird der Kaiſer einige 
Tage verweilen, ſo daß ſeiner Rückkehr nach Potsdam gegen 
den 10. ds. erfolgen dürfte. Am 22. ds. wird der Kaiſer die 
Herbſtparade des Gardekorps abhalten. 

— Für den Dombau in Trondhjem hat der Kaiſer 1000 
Kronen angewieſen. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
hat auf Grund der Ermächtigung des Bundesraths bezw. des 
Reichskanzlers die Einfuhr von lebendem Rindvieh aus Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, ſowie die Einfuhr lebender Schweine aus den 
Maſtanſtalten Bielitz⸗Biala und Steinbruch in das ſtädtiſche 
Schlachthaus zu Neiſſe widerruflich geſtattet. 

— In München wurde heute die Verſammlung der aſtro⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft eröffnet. Kultusminiſter Müller begrüßte 
die Theilnehmer namens der Staatsregierung. 

— Der erkrankte altkatholiſche Biſchof Reinkens befindet ſich 
auf dem Wege der Beſſerung; er iſt jetzt außer Gefahr. 

— Die amerikaniſche Abordnung für die Weltausſtellung 
in Chicago verläßt morgen Berlin, woſelbſt fie mit Auszeich⸗ 
nung aufgenommen wurde. Ein Theil der Herren begiebt ſich 
nach Wien, ein anderer nach Kopenhagen und Stockholm. — 
Bei dem geſtrigen Empfange der Kommiſſion durch Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher gab dieſer der Zuverſicht Ausdruck, daß 
Deutſchland auf der Ausſtellung würdig vertreten ſein werde 
und daß dadurch die ſtets freundſchaftlich geweſenen Beziehun- 
gen des deutſchen Reichs zu den Vereinigten Staaten von 
Amerika weiterhin gefeſtigt werden würden. Das Mitglied der 
Kommiſſion Mr. Putterworth ſprach in der Erwiderung ſeinen 
Dank aus und verſicherte, daß die Zuſage Deutſchlands in 
Amerika große Befriedigung hervorgerufen habe; er ſei über⸗ 
zeugt, die Ausſtellung werde dazu beitragen, das alle Nationen 
verbindende Band noch feſter zu knüpfen. 

— Eine von Karlsruhe nach England entſandte Kommiſſion 
zum Studium der dortigen Eiſenbahnverhältniſſe iſt kürzlich 
zurückgekehrt. Ueber das Ergebniß der Reiſe erfährt die Mann⸗ 
heimer „Landeszeitung“ aus zuverläſſiger Quelle, daß die Be⸗ 
ſchleunigung der Fahrgeſchwindigkeit auf den badiſchen Bahnen 
beſchloſſen iſt. Binnen Jahresfriſt wird der ganze Oberbau von 
Heidelberg bis Baſel verſtärkt und werden Schnellzugs⸗ 
maſchinen mit 120 Kilometer Fahrgeſchwindigkeit für die 
Hauptſtrecken, 80 Kilometer für die Schwarzwaldbahn ein- 
geführt werden. 


auch über ſie gekommen, wieder in Jugend und Schönheit prange. 
Nach weidlicher Erfriſchung mit Forellen, Krebſen, friſchem 
Schinken und gebratenen Hühnern, und was eben der Menſch 
zu ſeines Leibes Nahrung und Nothdurft braucht, ward die 
Rlückreiſe angetreten. 

„Wo ſind meine Mädel?“ war die Frage an die Leni 
geſchehen, als die Stuben durchſucht und keine Mathild' und 
keine Vevi zu finden war. Hier enthüllte ſich nun der ſchlimme 
Charakter der Leni. Den Bernmoſer hatte ſie ſich immer in 
den Kopf geſetzt und als ein altes Enzianweib aus dem Walde 
nach dem Wirthshaus kam, erzählte dieſe, daß ihr der Bern: 
moſer begegnet ſei und ſie gefragt habe, ob ſie nicht zwei Stadt⸗ 
fräulein geſehen habe. Nun loderte Lenis Herz in Eiferſucht auf, 
nun begriff fie, warum die Schweftern gemahlenen Kaffee und 
Zucker und Krapfen und Kaffeetaſſen mitgenommen haben. Schnur⸗ 
ſtracks wäre fie nach der Enzianhütte gerannt, hätte fie nur ab⸗ 
kommen können, aber ſo —. Eine Rache mußte ſie wenigſtens 
haben, daß ſie Frau Leitner erzählte, alles, was ſie erkundet 
hatte. Das Uebrige weiß man, daß, wie die Mutter der Leni 
berichtete, nichts paſſirt war. 

Ob Vera den Grafen liebte? Sie wußte es vielleicht ſelbſt 
nicht. Seine Bemühungen um ſie waren ihr in der Einförmig⸗ 
keit des Sommerlebens eine angenehme Abwechſlung — fie 
fühlte ſich davon geſchmeichelt und um ſo mehr der Oppoſitlon 
der Gräfin Armgard gegenüber, aber nun drohte er ihr zu ent⸗ 
fliehen. Er zeigte ſich in letzter Zeit lau — nicht gerade miß⸗ 
achtend, aber doch auch weniger um ſie befliſſen, als er vordem 
wär, wo er Feuer und Flamme geſchienen hatte. Nun trat 
Vera's Eigenliebe in das Spiel. Sie fühlte ſich durch die 
augenſcheinliche Kälte Gebhard's gereizt — verlegt. Die Englän⸗ 
derin, hatte Gebhard mal ihr geſagt, werde erſt ſchön, wenn ſie 
zu Pferde fie — das war ein Fingerzeig. Der Graf ſollte fie 
zu Pferde bewundern — auf Kitty wollte ſie ihn ſich zurücker⸗ 
obern. Es mußte das Letzte und Höchſte verſucht werden. Darum 
hatte ſie ſich Kitty kommen laſſen. 

Da — da unten kam ein Reiter herauf — langſam — die 


uft die |, 


— Die diesjährige Auguſtkonferenz, die am 26. und 27. ds. ; Wetter wenig hold war, da es durch Regenſchauer und rice Golf n 


hier tagt, wird ſich u. a. mit folgenden Fragen beſchäftigen: 
Die chriſtliche, kirchliche und ſoziale Erneuerung unſeres Volks⸗ 
lebens mit beſonderer Beziehung auf die Selbſtſtändigkeits⸗ 
Beſtrebungen der Kirche und die ſoziale Aufgabe der Zeit und 
die Geſtaltung des Schulweſens zu Nutz und Frommen des 
evangeliſchen Volkes. 

— Gleich dem „Soleil“ iſt jetzt auch der „Gaulois“ für 
das Reichsland verboten worden. 

— Im Regierungsbezirk Erfurt iſt in dieſem Jahre eine 
Verminderung der Zahl der Sachſengänger im Vergleich zu den 
Vorjahren zu bemerken geweſen, obwohl die Nachfrage ſeitens 
der ländlichen Arbeitgeber dieſelbe geblieben iſt. 

— Ueber die Länge der Arbeitszeit der Bedienſteten bei 
den privaten Verkehrsunternehmungen finden gegenwärtig auf 
Veranlaſſung der Regierung genaue Ermittelungen ſtatt. 


Ausland. 

Lemberg, 5. Auguſt. Die polniſchen Blätter wollen er⸗ 
fahren haben, der Oberprokurator des heiligen Synod, Pobe⸗ 
donoszew, habe eine Verordnung durchgeſetzt, welche den jüdi⸗ 
ſchen Geſchäftsleuten in Rußland verbietet, ihre Kaufläden am 
Sonntag und jüdiſchen Feiertagen zu ſchließen. 

Wien, 5. Auguſt. Der Statthalter in Elſaß- Lothringen, 
Fürſt zu Hohenlohe, iſt mit ſeinem Sohne, dem Prinzen Alexan⸗ 
der, am Dienſtag von Wien nach ſeinen Beſitzungen in Rußland 
abgereiſt. 

Prag, 5. Auguſt. Der hervorragendſte Führer der Jung⸗ 
czechen Dr. Eduard Gregr hielt am Sonntag vor ſeinen 
Wählern in Neu --Straſchitz eine Rede, in welcher er ganz 
unumwunden davon ſprach, daß vielleicht bald der Moment 
kommen werde, wo die Ereigniſſe dem öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaate Verlegenheiten bereiten würden. Dann werde alles vom 
czechiſchen Volke abhängen und dieſes müſſe dann, bevor es 
Opfer bringe, zufriedengeſtellt werden durch die Gewährung der 
vollen Unabhängigkeit. Die Verſammlung ſchloß mit einer ein⸗ 
ſtimmigen Vertrauenskundgebung für ſämmtliche jungezechifche 
Abgeordnete. 

Kopenhagen, 5. Auguſt. Der König von Griechenland 
mit zweien ſeiner Söhne wird nächſten Sonntag oder Montag, 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland mit mehreren ihre 
Kinder werden am 21. oder 22. d. Mts. hier erwartet. Auch 
der Ankunft der Prinzeſſin von Wales hierſelbſt wird demnächſt 
entgegengeſehen. 

Petersburg, 5. Auguſt. Geſtern Abend find der Kaiſer, 
die Kaiſerin, der Großfürſt Alexis und der Kriegsminiſter auf 
der Yacht „Derſchawa“ nach Finnland abgereiſt. — Der König 
von Serbien iſt geſtern Abend mit den Regenten Riſtic und 
Paſic und dem übrigen Gefolge in Petersburg eingetroffen und 
im Winterpalais abgeſtiegen. Nach dem Diner wurde eine Um⸗ 
fahrt durch die feſtlich beflaggte Stadt angetreten. 

Petersburg, 5. Auguſt. Nun wird das Champagnertrinken 
und Marſeillaiſeſpielen in Moskau fortgeſetzt werden. Admiral 
Gervais iſt am Dienſtag Abend 9 Uhr mit 40 Offizieren und 
16 Unteroffizieren von Petersburg nach Moskau abgereiſt. Am 
Bahnhofe hatte ſich eine große Menſchenmenge eingefunden, 
welche den franzöſiſchen Gäſten enthufiaſtiſche Kundgebungen be⸗ 
reitete. Das franzöſiſche Geſchwader iſt in Björkö eingetroffen. 
Dasſelbe wurde bei der Abfahrt von Kronſtadt von einer über⸗ 
aus zahlreichen Menſchenmenge mit warmen Abſchieds-Kundge⸗ 
bungen begrüßt. 

Petersburg, 5. Auguſt. Der „Graſhdanin“ antwortet auf 
einen Artikel des „Soleil“: Jeder verſtändige Ruſſe wiſſe, daß 
der Fortſchritt, wie ihn die franzöſiſche Intelligenz verſtehe, 
keinesfalls der Boden einer politiſchen Einigung beider Länder 
ſein könne. Je aufrichtiger die Sympathien ſind, um ſo mehr 
ſei es Pflicht, ſowohl Frankreichs als Rußlands, ihre Wege 
getrennt zu gehen. 


VFrovinzialnachrichten. 

Flatow, 4. Auguſt. (Poſldiebſtähle). Seit längerer Zeit wurden 
auf dem Poſtamte Packete und zwar namentlich ſolche, die aus Amerika 
kamen, geöffnet und ihres werthvollſten Inhalts beraubt. Der Verdacht, 
dieſe Diebftähle ausgeführt zu haben, lenkte ſich auf einen Unterbeamten; 
eine bei ihm vorgenommene Hausſuchung beſtätigte die Annahme, und 
der ungetreue Beamte wurde verhaftet. 

Danzig, 4. Auguſt. (Anthropologenkongreß). Den geſtrigen Ver⸗ 
handlungen folgte nachmittags ein Ausflug nach Oliva, dem leider das 


Conturen von Mann und Roß wurden allmählich klarer — 
ſchärfer. Sie erkannte ihren Groom Tom, aber das Pferd, das 
er ritt — ſie fühlte ſich einer Ohnmacht nahe, war Incognito 
— nicht Kitty. Incognito — der häßliche, abſcheuliche Gaul, 
vor dem fie aus Frankfurt fo zu ſagen entflohen war. Was 
war da geſchehen? Wie kam Tom zu dem Pferde — zu dieſem 
grade? Aber vielleicht täuſchten ſie ihre Augen — ihr Glas. 
Sie rief Claudine, damit dieſe ſie vergewiſſern ſollte, daß ſie 
recht ſehe. Die Zofe beſtätigte, daß ſie ein Pferd ſehe, und 
einen Reiter drauf. Aber ob es Kitty iſt? Darüber wußte 
Claudine nichts anderes zu ſagen, als daß das Pferd, welches 
ſich mit dem Reiter immer mehr der Penſion näherte, ein Brauner 
war, wie Kitty auch. Darüber wurde Vera noch mehr in ihrer 
üblen Laune aufgeſtachelt. Sie konnte nicht begreifen, wie man 
ſo wenig Unterſcheidungsſinn haben könne. 


„Was man Pferdeverftand nennt,“ meinte lachend Claudine. 
„Den habe ich nicht — obgleich mein Vater ſich unendliche Mühe 
gegeben hat, mir den beizubringen.“ 

„Ihr Vater? Wieſo? Er hatte wohl einen Rennſtall?“ 

Die letzte Frage klang recht höhniſch und Claudine ſagte 
ſehr ſchnell, mit jener Befangenheit, als hätte ſie zu viel geſagt: 

„Als ob ein kleiner Mann nicht ein Fuhrwerk haben könnte, 
von dem er die Seinen ernährt?“ 8 

Vera eilte vom Balkon hinab nach der Hausthür, um Tom 
zu erwarten, und dieſer ſchien mit Abſicht eine recht bequeme 
Gangart mit dem Pferde eingeſchlagen zu haben. War denn alle 
Welt heute darauf zugeſchnitten, um fie zu foppen — zu ärgern? 
Sie rannte eine Strecke Wegs dem Groom entgegen: 

„Tom — wo iſt Kitty?“ ſchnaubte ſie dem Ankommenden 
entgegen. 

Der Burſche wechſelte die Farbe, ſtotterte einige Worte — 
und blieb unter den flammenden Blicken ſeiner Herrin wie ge⸗ 
bannt. Dieſe hatte ihn aus Englandebezogen und amülſirte ſich 
oft an feinem deutſch-engliſchen Kauderwelſch — in dieſem Augen⸗ 
blick allerdings nicht. Sie wartete noch immer auf eine Antwort. 


(Fortſetzung folgt.) 
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kannten prächtigen Fernſichten vom Karlsberge über unſe Strap 
feine romantiſche Umrahmung etwas beeinträchtigte. Ein in u 
Waggons 1. und 2. Klaſſe brachte die über 100 Theilnehmer t, Allele 
nuten nach der alten Ciſterienſer⸗Abtei, der, ſoweit beka f 
Kulturſtätte Weſtpreußens. Nachdem man einige Stunden 
gung des königl. Gartens, der Kloſterkirche u. ſ. w. Herde 
per Extrazug wieder nach Danzig zurück, wo das ſeitens Schübe 
ſtadt zu Ehren der Verſammlung veranſtaltete Gartenfeſt in in 
haus⸗Etabliſſement rief. Wetterungunſt machte auch hier 5 
Strich durch die Rechnung. Das Feſt mußte in den große 
legt werden, wo es aber deſto gemüthlicher und animirt 
dritte, letzte Sitzung des Kongreſſes, welcher auch der dos Lei 
v. Goßler beiwohnte, begann heute früh 9 Uhr unter Vir ahropele % up 
mit einer Reihe von Vorträgen und Demonſtrationen N Berſun n \; 
anatomiſcher Natur. Als Kongreßort für 1892 wählte die ücſtand 0 
Ulm. Den letzten Theil der Sitzung beanſpruchten die noche r. EN. 
Vorträge und Mittheilungen archäologiſcher Natur. Es dp aer % en 
bathy⸗Wien über eine neuerdings bei Gottweig in Nieder ie Bon, l 
fundene Bronze⸗Situla. Eine weitere Behandlung erfuhr dis ur 
frage durch die ſich nun anſchließenden Erörterungen über Nac 
vinger⸗Fibel“ vom Geh. Sanitätsrath Dr. Grempler⸗Breslau. 
Erholungspauſe legte Marinearzt Dr. Buſchan⸗Kiel ſeine 
von Samen prähiſtoriſcher Kulturpflanzen vor, die ſich jetzt 
liche Summe von 120 Nummern beläuft. Es folgte P 
Elbing mit einem Vortrage über die Steinkiſtengräber bei 
letzten Vortrag hielt Rechtsanwalt Kleinſchmidt⸗Inſterburg 
preußiſche Schulzenſtöcke. Redner entrollte ein Bild von der ders, 
deutung dieſes alten Amtsabzeichens und zeigte zwei beſon en 6 
Stöcke mit mächtigen, ſpiralförmig gewundenen Krücken! Weine 6 
der Sitzung verkündete gegen 4 Uhr Prof. Waldeyer, der gon erg a 
ſprache beſonders den Herren, welche ſich um den Kongreß beſon ae ben 
vorgethan haben, insbeſondere dem Dberpräfidenten der . 
v. Goßler, dem Erſten Bürgermeiſter Dr. Baumbach, dem 
führer Dr. Liſſauer, wie dem Feſtkomitee namens der rung 
herzlichſten Dank abſtattete. Prof. Jentzſch ſprach in Erwit rolle I 
ſeine Freude darüber aus, daß der Kongreß Danzig zum Feten 
Jahresverſammlung gewählt und damit feine wi enſcha Abſch, 
ziehungen zur Provinz Weſtpreußen feſter geknüpft habe. age? pi 
der Verhandlungen des heutigen letzten eigentlichen Kongreß 8065 
das Feſtmahl in Zoppot. „ 5 5000 
Danzig, 4. Auguſt. (Aus der guten alten geit). Di 5 
Jubiläum des Bäckergewerkes regte an, einmal die aun 
dieſer Innung einzuſehen, und da finden wir denn ſo man onder N 
die von denen der heutigen Zeit weſentlich abweichen. Be Gesellen 
eſſant aber dürfte es ſein, zu erfahren, wie ehemals die fol * 
Bäckergewerkes geſpeiſt wurden. „Item am Fleiſchtage in gut N 
Bäckermeiſter) den Geſellen geben zu beiden Mahlzeiten el 1 8 
und vier Stücke Fleiſch darauf, ob man es gehaben don che f 
Braten. Sundern am Fiſchtage Holte e) zwei Gerichte d Dal 
nicht uffen Abend Mus ſenden will, der ſende eine Käſe ob del) da 
möſe (Gemüſe) und zwei Brote und eine Semmel. — Und wird, i. | 
fellen an der Käſe nicht wollte genügen, die ihnen geſandt Il 
die Koſte vor die Meiſter brächten (vor die Gewertömeillen davon 
beſchweren), ſo ſoll je einer beim Gute bleiben und nicht a nee 
— Erkennen die Meifter, daß die Schuld des Bäckers if, € rs)! 
find die Geſellen daran ſchuldig, die ſollen des Werkes (Gee . 
derung entbehren.“ lötlich 
Zoppot, 5. Auguſt. (Die Manöverflotte) hat heute P und nag 
erhalten, ſich auf ſechs Tage mit Kohlenvorrath zu verſehen Mcheſcht 
Nachmittag in See zu gehen. Infolge deſſen nahm lotte im e 
beute Kohlen ein, Am Sonnabend Vormittag ſoll die Flo # 
zur Dispoſition des Kaiſers ftehen. en Tagen 0 
Karthaus, 4. Auguſt. (Wildſchweine). Vor einigen ba 
der Wieſenthaler und Prauſtekruger Forſt drei wilde Sau 15 
worden. Alle Verſuche der umwohnenden Förſter, die Thie ei x 
find bis dahin erfolglos geblieben; man hofft aber, ihnen! 5 
beizukommen. 
Aus Oſtpreußen, 4. Auguſt. (Wanderdünen). Sch 
Wochen befinden ſich die bekannten Wanderdünen bei Pi 
und Roſſitten am Kuriſchen Haff in gefährlicher Bewegung. den 
anhaltende Dürre iſt der Dünenſand vollſtändig in Alg, 
worden, ſo daß er ſich ſchon bei den leiſeſten Winden in 5 
immer neue Sandmaſſen mit ſich reißt und dann entwede 2 
der Düne hinaufjagt oder ſich ins Haff ſtürzt. Die wunden 
Nidden und Roſſitten auf den Dünen vorhandenen Wal Erſche gear 
wieder an den Rändern gegen vier Fuß unter Sand, eine aneh 
die ſchon lange in dieſem Umfange nicht dageweſen. he del a 
Kartoffelländer u. ſ. w., welche die Fiſcher in der Nach fd un h 
Nidden und Pillkoppen mühſam angelegt und gepflegt ha der fl. h 
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forſtungen, denn nicht an einer Stelle hat der Triebſand der Nu 
Ein Betreten der Nehrung in a noh 
fahren, Gand 
hende in e 
Fuß 
Moment bis weit über die Knöchel einſinken läßt. Gerate, e gb 
ſolche Triebſandſtelle hinein, ſo iſt die Lage ſehr gefährltn ‚ner = 
Hilfe in der Nähe iſt. Es find daher an diefen Stellen WW 1% 
und Warnungstafeln aufgeſtellt worden. f unter h 
Königsberg, 4. Auguſt. (Ertrunken). Auf dem Haff Bool u 
zwei Herren trotz des Sturmes eine Segelpartie, rundere ws 1 0 
um, und einer der Herren ertrank, während ſich der a % &t 


verm 4. August. (die 6 Scheß bb fand vate u 
illau, 4. Auguſt. (Die heutige Schießübung rten de 
der Strandbatterie und vom Weſtfort ſtatt. Die veranke ende 


waren bald zerſchoſſen, von denen die auf Zintblechzylindz fache iR, 
ftändig unterging. Nach jedem Schuß war ein 3 i8 8 Sch 
hören. Der intereſſanteſte Theil war das gemeinſam der f ne 
Oſt⸗ und Meſtfort nach einer fahrenden Scheibe, DIE e w delt 0 
Dampfer in ſchneller Fahrt hinter ſich zog. Als Geſco lch rät bel U 
naten benußt, die nach dem Einschlagen wieder an dig mera Hen e 
und 3 bis 5 mächtige Waſſerſäulen aufwarfen. dies trug. 1c 
3000 bis 5000 Meter. Das Gewicht der Geſchoſſe bein eys) 50 0 
Inſterburg, 4. Auguſt. (Auf dem Schießplatz im bil Aal TS 
die hieſige Artillerie ſich dort zu den Schießübungen auge BIN! 
wie wir f. Z. mitgetheilt haben, in ein von eine er bieſſ ge W. 
Mannſchaften bewohntes Zelt. Mehrere Kanoniere d en . , de 
theilung wurden zeitweiſe gelähmt. Die Waffenröcke, 
hingen, ſind durchlöchert und verſengt, die Treſſen 
Farbe angenommen. Die betreffenden Mannſchaften 
ſtändig erholt, denken aber noch mit Schrecken an 
Kataſtrophe. j fie niedei 
Tilſit, 4. Auguſt. (Zur Stichwahl im Kreiſe Ti Ber 
einer geſtern Abend in der Bürgerhalle abgehalten zw 
Vertrauensmännern der freiſinnigen Partei erk 
kratiſche Führer, daß die Sozialdemokraten bei der 
findenden Stichwahl für Herrn v. Reibnitz ſtimmen en 
bei nächſter Gelegenheit ein gleiches Entgegenkomm 
ſinnigen erwarten. Seitens der Littauer wurde © 6 
der Stichwahl für Herrn v. Reibnitz wirken zu won 
ſeitens des littauiſchen Wahlkomitees bereits geſche 
Bromberg, 4. Auguft. (In tiefe Betrübniß) ae 
mann ©. und feine Ehefrau durch das Verſchwin lich f leben 
Tochter verſetzt worden. Das junge, außergewöhn Theater ga 
Mädchen bezeigte von jeher große Neigung zu er au f 
etwa 8 Tagen ift daſſelbe nun unter Mitnahme cche el 
verſchiedener Schmuckgegenſtände und einer beträch ben die 
dem elterlichen Hauſe geflohen und ſeit jener Zeit 
geblich auf ein Lebenszeichen von ihr gewartet. a ri 
Poſen, 4. Auguſt. (Zum Empfange der Kaile & 
auch von polniſcher Seite Vorbereitungen getell Stadt n en 
niſcher Bürger ladet alle polniſchen Einwohner Dan reine, . pe 
insbeſondere die Vorſtände der Innungen UM wird met Un 
rathung über den Empfang ein. Aus der Prop ig ſerin eig 1 
polniſcher Damen nach Posen kommen und der apfange d 1 
ſtrauß überreichen; überhaupt werden zu dem 
der Provinz hier erſcheinen. 
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n en, 5. Auguſt. (Ankauf durch die Anſiedelungs⸗Kommiſſion). 
Kto, nee Gneſen gelegene, 804 Hektar umfaſſende Rittergut Groß⸗ 
Neigen fn v. Potworowska auf Bazencin gehörig, und das im 
dab, en gelegene, 401 Hektar umfaſſende Rittergut Kowalew, dem 
gadeordneten Dr. v. Muskulowski gehörig, iſt von der An⸗ 
Kanetſciniſſion angekauft worden. 
Rae N Hin, 4. Auguſt. (Verurtheilung). Der 79 Jahre alte 
Eden Danielewiez von hier wurde von der Strafkammer in 
aft Sittlichkeitsverbrechens in 7 Fällen mit 5 Jahren 


In Kofalnachrichten. 

Ge. Thorn, 6. Auguſt 1891. 

op 6 Königl. Hoheit Prinz Albrecht) wird, wie der 
I cur.“ aus zuverläſſiger Quelle mittheilt, nicht der Jubelfeier 

eld Duſarenregiments Nr. 1 in Danzig beiwohnen. Auch die 

„ en den en Prinz Albrecht als Generalinſpekteur der 1. Armeeinſpek⸗ 

f un au leriemanövern bei Bromberg beiwohnen werde, ift unbe⸗ 
0 NK ittens beſtätigt es ſich ebenfalls nicht, daß der Prinz den 

Ir, Ba andvern nach Baiern begleiten wird. 

Nenn. . nal nachrichten aus dem Bezirk der königl. 

Aung direktion zu Bromberg). Der Regierungs- und Baus 

0 


N 


N. g Wan Oppeln ift nach Allenſtein kommittirt und bis auf weiteres 
Sig, rnehmung der Geſchäfte des Direktors des königl. Eiſenbahn⸗ 
n nn daſelbſt betraut worden. Dem Regierungsaſſeſſor Pannen: 
"Fi en iſt vom 1, September ab die Stelle eines ſtändigen Hilfs⸗ 
e it nn triebsamt daſelbſt verliehen. Der Regierungsbaumeiſter 
Nan ge dem Bezirk der königl. Eiſenbahndirektion zu Elberfeld zur 
Var chäftigung nach Bromberg überwieſen. Der Rechnungsrath 
11 Heſbaft Aadeburg iſt zur einſtweiligen kommiſſariſchen Wahrnehmung 
Ali, des Eiſenbahn⸗Hauptkaſſenrendanten nach Bromberg kom⸗ 


e 
en 


kegierungsaſſeſſor von Schierſtedt in Poſen ſcheidet behufs 
dauern im Reichsverſicherungsamt aus dem Staatseiſenbahndienſt. 

uſpeltor Usbaumeiſter Gronewaldt in Stolp ift zum Eiſenbahn⸗ 
711 fende unter Verleihung der etatsmäßigen Stelle eines ſtändigen 
ln Man eim dortigen Betriebsamt ernannt. Dem Eiſenbahn⸗ 
f lg N Men in Bromberg find die Funktionen eines Direktions⸗ 
N in uftragsweiſe übertragen. Der Regierungsbaumeiſter Greve⸗ 
I‘ s Mag. bau iſt mit der dienſtlichen Vertretung des Eiſenbahn⸗ 
I der enfen während deſſen Abweſenheit bei den Arbeiten für 

et I 


ſſenbahnbrücke bei Dirſchau betraut. Der Betriebsſekretär 

> Man Fomberg ift nach Stargard i. P. verſetzt. f 
is der Ser endungen). Anläßlich des demnächſtigen Ber 
Weſſennbver ſei erneut auf die Unerläßlichkeit einer ordnungs⸗ 
viren der an die Offiziere, Beamten und Mannſchaften 
15 en Truppen gerichteten Poſtſendungen aufmerkſam 
ur dan eine prompte, unverzögerte Beförderung dieſer Sendungen 
. he tr * rechnen, wenn dieſelben eine genaue und recht deutliche 
1 weng und Zur genauen Aufſchrift gehoͤrt außer der Angabe des 
5 es Dienſtgrades des Empfängers die Bezeichnung des 
dünn der 80 egiment, Bataillon, Kompagnie bezw. Escadron oder 
digen dolonne x. — und, was beſonders wichtig iſt, die Angabe 

Gal arniſonortes des Empfängers. 

| Bi, ten, dich Geld. Vorſicht iſt bei der Vereinnahmung von 
N fg, e Mün elzwanzigern und Zehnpfennigſtücken zu empfehlen, da 
in Pen diefer Art im Umlauf find. Die Thalerſtücke find 
HT Sandro Vereinsthaler mit der Jahreszahl 1871, die aus Blei 
be ud ſehr em hergeſtellt worden ſind; die Zwanzigpfennigſtücke aus 
b ei nachgeahmt und tragen das Münzzeichen A. 1888; 
0 EHRE beſtehen aus Blei und zeigen das Münzzeichen 


Stop, 

dan, Der 3 Schiffsverkehr auf der Brahe in 
dle Alen Aͤßereiverkehr war nach dem Bericht der Bromberger 
N win da noa der zweitgrößte ſeit dem Beſtehen der Hafen⸗ 
N a Stück 1 die Hafenſchleuſe 927 764 laufende Meter mit 
d Se 1 Zufuhren betrugen (1 laufender Meter mit 
A fang 105 2 Kubikmeter Inhalt. — An Schiffen paſſirten 
In uf dar Thal Dampfer, 385 beladene, 303 unbeladene Fahr⸗ 
hege, nam fahrt: 101 Dampfer, 561 beladene, 180 unbeladene 
hy, waren ae 1635 Schiffsfahrzeuge. Die finanziellen Betriebs: 
Na für Noten 20 0 Es wurden vereinnahmt an Schleuſen⸗ 
unbelad 693,90 Mk., für beladene Fahrzeuge 3277,40 
geber f Fahrzeuge 1008 Mk.; zuſammen 205 979,30 Mk. 
525730 un Floßholz 107 021,10 Mk., Nutzung des Außen⸗ 
Mk.“ Zinſeneinnahmen 27 733,66 Mk., Sonſtiges 
en, fo daß 5 300,66 Mk. Die Geſammtausgaben betrugen 

te — — Reingewinn von 258 933,93 Mk. verblieb. 
Mu 4. den) Die Zeit des großen Perſeiden⸗Stern⸗ 
0 Wald ubendlich wieder herangekommen. Bei klarem Wetter kann 
2 dd Sensen fhnuppen beobachten. Seinen Höhepunkt 
bie g le Na tun) in fall in den Tagen vom 10. bis 12. Auguſt. 
f sahne Fabre bereits in das reifere Mannesalter getreten 
* Si ſich der zeit neigt ſich einigermaßen ihrem Ende zu. Schon 
aer ih) Himmel in einer unverkennbaren Herbſtſtimmung, 

U 


* die Yen nieberfallenden Regens ſchlägt melancholiſcher an 
on en ends erlen eumkanne beginnt wieder ihre Reiſen zum Kauf⸗ 
denn einig, ten ſich bereits wieder die Frenſterreihen der Häuſer, 
1 Abend. alles Dunkel begleitet ſchon frühzeitig den herein⸗ 
- derung 9 Has draußen in der Natur beginnt ſich langſam 
nd zu machen, und die immer häufiger gewor⸗ 
2 N mahnen an den kommenden Herbit. Wenn 
t, wenn ſo manches Blümchen bereits ſein Haupt zur 
viele auch die Jugendfriſche von Blättchen und Blüten 
find Oder a des gefiederten Orcheſters entweder gänzlich 
„fer, u — Stimme nur ſehr ſparſam zu Gehör bringen, 
erf age gerade im Monat Auguſt im herrlichſten 
i as Auge mit Entzücken. Georginen, Aſtern, 
Hahne Heliotropen, Löwenmaul, Pelargonien, 
ef amm, Petunia, Beonien, Immortellen und 
fe alle, ale en, Trompetenblume und Tulpenbaum, Malven 
autzückender blühen und duften jetzt und bilden einen 
gene ihre Farbenprasht Es ift, als wenn die Natur 
5 dez Hun amd * vor uns ausſchütten wollte, ehe ſie be⸗ 
> a if alfo lich von uns Abſchied zu nehmen. Die ſchönſte 
don u dci 0 Jef nahen das Lebewohl der Natur. 
en ab, dis 14. Au, Die Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaſt 
Fund (Cape alen fault im Schütengarten das diesjährige Bild⸗ 
Kan in were Nen Tagen findet Konzert ſtatt. 
an ren Stel ). Sonnabend den 8. d. M., nachmittags 5 Uhr, 
60 anfing . Tagesordnung: Bericht über die Provinzial⸗ 
en Rb we fer en Delegirtentag zu Dt. Krone. 
N belegten der 5 Heute ſtand zum gerichtlichen Verkaufe des 
manda v. Blumberg eingetragenen, zu Grem⸗ 


1. legenen 


Won Aefgeog alan im hieſigen königl. Amtsgericht Termin 
: t 9000 Mk. gab Herr Kaufmann Samuel Bry 


— (Sommertheater). Geſtern ging vor mäßig beſetztem Haufe 
Moſers 4aktiges Luſtſpiel „Der Bureaukrat“ in Szene. Seit längerer 
Zeit ſehen wir endlich einmal ein Luſtſpiel, in welchem ſo etwas wie 
Handlung iſt. Daß auch „Handlung“ amüſant ſein kann, bewies die 
öftere Heiterkeit des Publikums. Das Stück ſchildert einen alten Beamten, 
der vollſtändig im königlichen Dienſte aufgeht, der nur den Beamten als 
eigentlichen Staatsbürger anerkennt, ſchließlich aber in ſeinen beiden 
Schwiegerſöhnen wahrnehmen muß, daß es auch noch andere tüchtige 
Menſchen und Staatsbürger giebt. Das Luſtſpiel entwickelt ſich ſinn⸗ 
gemäß und iſt weniger von der groben Jahrmarktskomik der Berliner 
Poſſenfabrikanten, als vielmehr von dem nobleren Humor Moſers durch⸗ 
zogen. So hätten wir mit dem geſtrigen Abend zufrieden ſein können, 
wenn nicht die Aufführung ſehr viel zu wünſchen gelaſſen hätte. Die 
beſte Leiſtung war die der Souffleuſe, zwar nicht ſichtbar, aber deſto 
hörbarer. Die ganze Auffühcung baſirte auf dem Souffleurkaſten. Wenn 
ſelbſt ſo tüchtige Darſteller wie die Herren Strüning und Waldheim erſt 
gewiſſermaßen durch Eilboten aus den Couliſſen geholt werden müſſen, 
dann iſt es klar, daß die mangelhafte Aufführung nicht direkt von den 
Spielern allein verſchuldet iſt. Alle gaben ſich redliche Mühe, und dieſer 
iſt es zu verdanken, wenn ſie im Verein mit der Souffleuſe das Stück 
mit Ach und Krach durchſchleppten. Die Schuld liegt an der Ueber⸗ 
bürdung der Schauſpieler. Wenn ſie ſeit einer Reihe von Tagen all⸗ 
abendlich andere Stücke durchzuführen haben, dann wird kein vernünf⸗ 
tiger Menſch vorausſetzen können, daß die Aufführungen auf der Höhe 
bleiben. Das Publikum aber, welches in dieſer Erkenntniß jetzt mit 
ſeinem Beſuche zurückhält, iſt gerade von der Pötter'ſchen Geſellſchaft 
beſſeres gewöhnt. — Heute (Donnerſtag) zum Benefiz für Herrn 
Strüning: „Das Eulenhaus“, nach Marlitt und Heimburg bearbeitet 
von Dr. Franz Hilpert. Freitag: Geſchloſſen. — Am Sonnabend wird 
zum Benefiz für Herrn Hofſchauſpieler Richard das allbekannte und beſte 
Volksſtück von LArronge „Mein Leopold“ aufgeführt. Die Ruhepauſe, 
welche den Schauſpielern morgen vergönnt iſt, wird von günſtigſtem 
Einfluſſe auf die Vorſtellung ſein. Zum Danke für das ihm hier vom 
Publikum erwieſene Wohlwollen wird Herr Richard noch am Sonntag 
in der Poſſe „Eine Reiſe durch Berlin in 80 Stunden“ mitwirken. 

— Grückenbau). Am 10. d. M. wird von dem Thorner Pionier⸗ 
bataillon mit dem Bau einer Pontonbrücke über die Weichſel bei Fordon 
begonnen werden. Die Brücke ſoll dem öffentlichen Verkehr dienen und 
bis einſchließlich den 30. d. M. beſtehen bleiben. 

— (Entfprungen). Heute früh benutzte der von der hieſigen 
Strafkammer am 20. Juni wegen ſchweren Diebſtahls zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurtheilte Arbeiter Johann Zielinski im Hofe des Land⸗ 
gerichtsgefängniſſes die günſtige Gelegenheit, als er einmal austrat und 
vom Aufſeher nicht beobachtet wurde. Er überkletterte die Mauer des 
Gefängnißhofes und ſuchte das Weite. Vorher hatte Zielinski in der 
wohl richtigen Annahme, daß er in Hemdsärmeln weniger auffallen 
würde als in Gefängnißkleidern, Rock und Weſte abgelegt, welche von 
dem Aufſeher auch gefunden wurden. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, 
des Entſprungenen wieder habhaft zu werden. 8. hatte gegen das 
Urtheil der Strafkammer Berufung eingelegt und war deshalb noch nicht 
ins Zuchthaus abgeführt worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Urlaubsbeſcheinigung in der Bromb. 
Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,12 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 Grad R. — Abgefahren iſt der 
ruſſiſche Dampfer „Radwiſtſchyck“ nach Warſchau. 

Citerariſches. 

(Wie ſchätze ich mich ein? Ein allgemein verſtändlicher Ueber: 
blick über die für den Steuerpflichtigen wichtigſten Beſtimmungen des 
neuen Einkommenſteuer⸗Geſetzes vom 24. Juni 1891. Von A. Fernow, 
Regierungsrath. Preis 50 Pf. Die ſehr zeitgemäße Broſchüre iſt ſoeben 
im Verlage der königl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt 
a. Oder erſchienen. In einfacher, leicht verſtändlicher Sprache ſetzt der 
Verfaſſer dem Einkommenſteuerpflichtigen auseinander, wie er ſich gegen⸗ 
über dem neuen Geſetz zu verhalten hat. Er beſpricht die eingreifenden 
Veränderungen, die das neue Geſetz gegenüber dem alten ſchafft, und 
behandelt dann die Steuerpflicht und die Steuererklärung. Ausführlich 
wird ferner der Begriff „Einkommen“ im Sinne des neuen Geſetzes be⸗ 
handelt, ſowohl im allgemeinen wie im ſpeziellen. Die höchſt praktiſche 
Arbeit dürfte weſentlich dazu beitragen, die Sorgen, mit denen viele den 
Schwierigkeiten des neuen Geſetzes entgegenſehen, zu erleichtern, indem 
jedem, losgelöſt vom Text des Geſetzes, die Frage verſtändlich beantwortet 
wird: Wie ſchätze ich mich ein? 

Mannigfaltiges. 

(Von dem früheren Kultusminiſter v. Goßlet), 
jetzigem Oberpräſidenten von Weſtpreußen, erzählt die „Konſt. 
Ztg.“ folgende heitere Erinnerung: In den herrlichen Auguſt⸗ 
tagen des Jahres 1886 feierte Herr v. Goßler das 500jährige 
Jubiläum der Univerfität Heidelberg mit, da er feiner Zeit auf 
dieſer Hochſchule die Rechtswiſſenſchaft ſtudirt und als flotter 
Saxoboruſſe manchen Strauß ausgefochten hatte. Aber das Auge 
des Geſetzes wachte auch damals ſchon über die Muſenſöhne. 
Eines Nachts hatte das heitere Völklein mit ungewöhnlichem 
Nachdruck in den Straßen der Muſenſtadt am Neckarſtrand einige 
Lieder geſungen. Plötzlich Ueberraſchung durch den Pedell, Auf- 
zeichnung der Namen der Sänger, Strafzettel. An dieſes Vor⸗ 
kommniß erinnerte ſich nun im Jahre 1886 der Miniſter, als 
er den früheren Heidelberger Univerſitäts⸗Amtsmann begrüßte, 
der in der Zwiſchenzeit eine höhere Stufe der Staatsdiener⸗Leiter 
erklommen hatte. „Excellenz“, ſagte Herr von Goßler, „Sie 
haben mich einmal wegen eines Vergehens geſtraft, für das 
wohl noch nie ein Student geſtraft worden iſt, noch wohl je 
geſtraft werden wird.“ — „Sie machen mich neugierig, ſchießen 
Sie los.“ — „Nun, in dem verhängnißvollen Zettel ſtand: 
Herr stud. juris v. Goßler wird wegen mehrſtimmigen 
Geſanges um einen Gulden gebüßt.“ Große Heiterkeit bei 
der ganzen Tafelrunde. 

(Die Direktion der deutſchen Bank) theilt mit, 
daß der Verluſt durch die Schwieger⸗Frank'ſche Rubelſpekulation 
zwar noch nicht genau feſtſtellbar ſei, aber daß bereits bindende 
Verpflichtungen eingegangen ſeien, nach welchen die Verluſte der 
Bank unter allen Umſtänden auf den Höchſtbetrag von 1¼ Mill. 
Mark beſchränkt bleiben würden. Das Engagement iſt bis auf 
kleine noch zweifelhafte Beträge bereits abgewickelt. Bei der 
Direktion iſt ein Brief eingelaufen, aus dem hervorgeht, daß 
der flüchtige Frank ſich noch am Leben befindet und wahrſchein⸗ 
lich, wie die „Germ.“ meldet, ſich eine neue Heimat jenſeits 
des Oceans zu gründen denkt. Man vermuthet, daß ſich Frank 
nach Auſtralien eingeſchifft habe. Die deutſche Bank will auf 
die Ergreifung des flüchtigen Beamten einen Preis ſetzen. Ueber 
das Vermögen des verhafteten Maklers Schwieger ſoll der Konkurs 


eröffnet werden. 
betragen haben. 

(Für die Fortſchaffung des Wiſſmanndampfers) 
nach dem Viktoria Nyanza will man der „N. Pr. Ztg.“ zufolge 
anſtatt der urſprünglich in Ausſicht genommenen 6000 bis 7000 
Träger eine ſchmalſpurige Feldbahn verwenden, ſo daß man nur 
noch etwa 2000 Träger gebrauchen würde. Die Feldbahn iſt, 
wie ſchon gemeldet, bereits abgegangen. Ueber das Syſtem 
dieſer Bahn wird folgendes berichtet: Das Schienengeleiſe hat 
eine Länge von 250 m, der Zug, welcher ſich darauf bewegt 
und nicht nur die Dampfertheile, ſondern auch Waaren, Lebens⸗ 
mittel ꝛc. bewegt, mißt 100 m. Das Geleiſe beſteht aus ein⸗ 
zelnen Jochen, welche aus zwei Schienen und einer an dieſen 
befeſtigten Schwelle beſtehen, an der vorderen Seite hat jede 
Schiene einen Haken, mit dem ſie an dem ſchon liegenden Joche 
befeſtigt wird. Die Joche werden nun ſo, wie ſich der Zug 
fortbewegt, von hinten nach vorn verlegt und ſo die Bahn ver⸗ 
längert. 

(Ein ſeltſamer Konflikt zwiſchen Männlein 
und Weiblein) iſt in der Badegeſellſchaft zu Stolpmünde 
entbrannt. Die Herren hatten mit Rückſicht auf ihre Hut⸗ 
krempen durch Plakat kundgegeben, daß ſie fortan ihren Gruß 
nur nach Art des Militärs erſtatten würden. Mit dieſem 
„Honneur“ zeigten ſich aber die Damen keineswegs zufrieden, 
ſondern legten, ebenfalls in Form eines Plakates, gegen dieſe 
Aenderung des Grüßkomments feierlich und entſchieden Ver⸗ 
wahrung ein. Hierüber waren die Herren ſo empfindlich ge⸗ 
worden, daß ſie in einem zweiten Ukas weniger höfliche Saiten 
anſchlugen; ſie erklärten nämlich, daß fie an dem militäriſchen 
Gruß feſthalten, im übrigen aber „auf den Gegengruß der 
peinlichen Damen mit Freuden verzichten würden, da ſie 
ihn entbehren könnten.“ Damit ſind nun vorläufig die Brücken 
zu einer gütlichen Verſtändigung abgebrochen, welche die in 
Stolpmünde weilenden Männlein und Weiblein harmoniſch ver⸗ 
banden. 

(Das Eiſenbahnunglück von Eggolsheim) hat 
nun außer der ſofort geſtorbenen alten Dame, Frl. Dupont, 
noch ein Opfer gefordert. Ein Telegramm aus Bamberg meldet, 
daß daſelbſt ganz plötzlich an Herzlähmung Frl. Olga Reimer 
aus Köslin, Tochter des Landgerichtsraths Reimer, ſtarb. Die 
junge Dame hatte einen Unterſchenkelbruch erlitten. Nach den 
bisherigen Meldungen ſchien jede Lebensgefahr ausgeſchloſſen. 
Um ſo betrübender iſt das jähe und unerwartete Ende. 

(Bei der Nationalfeier in der Schweiz) ereignete 
ſich am Sonntag Abend anläßlich der auf dem Neuenburger 
See in Form einer „Venetianiſchen Nacht“ ſtattgehabten Feſt⸗ 
lichkeit ein Unglücksfall. Ein kleines Privatdampfſchiff ſtieß mit 
einem der zur öffentlichen Benutzung verkehrenden Dampfboote 
zuſammen und wurde von dieſem zertrümmert. Von den 11 
Perſonen, welche ſich auf dem Privatdampfer befanden, haben 
drei Damen in den Wellen den Tod gefunden. 

(Der berühmte franzöſiſche Landſchaftsmaler 
Léon Pelouſe) iſt am Donnerſtag in Paris im Alter von 
53 Jahren geſtorben. Pelouſe war von Hauſe aus Hand⸗ 
lungsreiſender und entſchloß ſich erſt im Alter von 28 Jahren, 
gegen den Willen ſeiner Eltern, ſich ganz der Kunſt zu widmen, 
zu der er von früh auf eine übermächtige Neigung empfun⸗ 
den hatte. 

(Exceß). Zwiſchen fremden Erdarbeitern der Louiſiana⸗ 
Eiſenbahn und Beamten von Lake⸗Charlescity (Nordamerika) 
kam es infolge von Provokationen der erſteren zu einem ſchweren 
Kampfe, bei welchem 14 Beamte getödtet und 27 ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. 

(Eine Stilblüte) findet ſich in einem Bericht des 
Pariſer „Intranſigeant“ über die Rede des deutſchen Kaiſers 
in England. Was das Blatt des Herrn Rochefort ſchreibt, läßt 
ſich großentheils gar nicht wiedergeben; aber die den Artikel 
durchwehende Höflichkeit läßt ſich hinreichend aus folgender 
Charakteriſtik des Präfidenten Carnot entnehmen: „Eine par⸗ 
fumirte, nichtsnutzige, mit Fäulniß gefüllte Salon⸗Trichine.“ 

5 ln Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
arſchau, 6. Auguſt, 1 Uhr nachm. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 1,68 Meter. un, 8 N 


Verantwortlich für die 


Franks Vermögen ſoll ehemals 300 000 Mk. 


edaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


— 6. Auguſt 5. Auguſt 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Welck anknoten p. Kaſſa 2187021890 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—25 1218—30 
Deutſche Reichsanleihe 31/, % . 98—501 98—50 
Polniſche Pfandbriefe Bf „6910 6540 
Polniſche Liguidationspfandbriefe el — 66—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 31/, % 95—40 95—50 
Diskonto Kommandit Antheile . 173—10 | 172—70 
Oeſterreichiſche Banknoten N 172—75 | 172—60 
Weizen gelber: Auguſt 222—50222—25 
eptember⸗Oktober 216—50 | 217—50 
loko in Nemwyort . A 99—50 1 100—75 
Roggen: loko 222— 222—. 
PUT , « 1218—50 | 218—50 
September⸗Oktober . 0 209 —50209—5 
Oktober⸗November 207—20207— 
Rüböl: September⸗Oktober ; 60—20 60—60 
April⸗ Mae: 3 1 61—20 61—60 


ee, ER 
, Br — — 


er- lee „b „ ee 
TORE Aicgüſt Sept er —80 - 
70er Sept. Okt. 46 46—10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pet. 


Königsberg, 5. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne 8 unverändert. Ohne Zufuhr. Leko kontingentirt 71,50 M. 
Bf., nicht kontingentirt 51,50 M. Bf., 51,00 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
f Thorn den 6. Auguſt 1891. 0 
Wetter: kühl. 


0 (Alles pre 1000 Kilo ab Bahn . a 
Wei g 8 9737 Handel, Preiſe nominell, 125 Pfd. 232/33 M., 127/28 Pfd. 


Roggen unverändert, neuer faſt trocken 120 Pfd. 207 M., 117/18 Pfd. 
203/5 M., neuer klamm 115 Pfd. 200 Mk., trocken über Notiz und 
gefragt, ganz feuchter unverkäuflich. 

Gerſte ohne Geſchäft. 

Erbſen Futterwaare 151—154 M. 

Hafer 161—162 M. 


Freitag am 7. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 4 a 30 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 40 Minuten. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 3. Auguſt 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt in kurzer 
Zeit die Stelle des Kämmerers (beſoldeten 
Stadtraths) neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 4200 Mark 
und ſteigt von vier zu vier Jahren um je 
300 Mark bis auf 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Staatsprüfung für 
den höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungsdienſt 
beſtanden haben, wollen ihre Meldungen 
nebſt Zeugniſſen und einem kurzen Lebens⸗ 
laufe an den ſtellvertretenden Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Vorſteher Herrn Kaufmann 
Fehlauer hier, bis 20. Auguſt er. einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, im Juli 1891. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Iwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 8. Auguſt cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Bauplatze der Herren 
Zabel und Romeike in der Kaſernenſtraße 

an der Ulanenkaſerne 


ca. 2-3 obm Kalk, eine Partie 
Fußbodenbretter, Kacheln, 
Thüren u. Neite zu 3 Oefen, 
zu 26 Thüren zugerichtetes 
Holz, wovon 16 Stück bereits 
zuſammengeſetzt ſind, Trep⸗ 
pentraillen, 14 Fach beſchla⸗ 
gene Fenſter 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Am Sonnabend, 8. Auguſt er. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich in Brzoza auf dem Grund⸗ 

ſtücke Czernewitz 1 B: 
verſchiedene Möbel, Betten, 
Wandſpiegel u. 2 Schweine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 6. Auguſt 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Ger, 5 


e | mockend und %% 20% 
Ten N ET TE Ar 0 


In den Niederlagen Stollwerck'soher 
Chocoladen und Cacaos vorräthig. 


Marienburger Pferde : Lotterie, 
gaupigem, 10000 Mark, Ziehung am 16. 
September. Loſe à 1 Mk. 10 Pf., (11 Loſe 
10 Mark); 

Große Rothe Kreuz ⸗ Lotterie, 
auptgew. 15 000 Mk., Ziehung am 12. 
ktober. Loſe à 1 Mark 10 Pf.; 

Berliner Ausſtellungs⸗ Lotterie, 
Hauptgew. 50 000 Mk., Ziehung am 29. 

ktober. Loſe à 1 Mark 10 Pf. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗Comptoir 

von Ernst Wittenberg, Geglerſtr. 91 

Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Unwiderruflich 


nächſte Ziehung 
am 20. Auguſt 1891. 

Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 1871 
im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich zu 
ſpielen geſtattete und geſtempelte 

Stadt Barletta⸗Loſe 
Haupttreffer Fr.: 2 Millionen, 1 Mil⸗ 
lion, 500000, 000, 200000, 100 000 
50000, 30000, 25 000 ꝛc. 


Staats ⸗Eiſenbahnloſe 


1 


25000, 20000, 10000 ıc 


Stadt Mailand -⸗Loſe 


. r.: 50900, 30 000 ıc. 
lles nur Geldgewinne, die „baar“ in 
Gold, wie vom Staate garantirt, aus⸗ 
gezahlt werden und wie ſie keine einzige 
Lotterie aufzuweiſen hat. — Für ſchon 
ſtattgefundene Ziehungen iſt keine Nach⸗ 
zahlung zu leiſten. 

— Jedes Los gewinnt ſicher.— 
Monats⸗Einlage auf 

ein ganzes Original⸗Los 4 Mark. 
Alle 3 Loſe zuſammen 10 Mark. — 
Gewinnliſten gratis. 

Bank⸗Agentur F. Stroetzel 

in Konſtanz. 


Der Unterzeichnete wird am 


Donnerſtag den ö. d. M.abends 8 Uhr 


in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule 
einen 


öffentlichen Vortrag 


zur Anregung allgemeiner Volksſpiele 
halten, wozu Männer und Frauen, 
Jünglinge und Jungfrauen aller Stände 
freundlichſt eingeladen werden. 
Stachowitz, 
Pfarrer. 


u ai 
* Uhren 
jeder Art zu Fabrikpreiſen unter Zjähriger 
Garantie. Ketten in größter Auswahl. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße 145. 


J. Kawinska 
Warſchauer Modiſtin 
Tuchmacherstr. 18788 
Hof 2 Treppen. 


Sees 
Doppelte Buchführung; 


kaufmänniſches Rechnen, Wechſel⸗Le 
Schönfchriit und 
lehrt brieflich gegen geringe Monats⸗ 
raten das erſte kaufmänniſche Unterrichts⸗ 
inſtitut von 
Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaften in 
Mandeburg, Jakobsſtraße 37. 
Man verlange Proſpekte und Lehrbriefe 
Nr. 1 franco und gratis zur Durchſicht. 


ser Kaffee 
Hamburger Kallee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver- 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 

Ferd. Bahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 

OR Er Fr AAN © AR A A 


Miethöverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


CLieuhrperträge, 
Lohn- und Deputathücher, 
Lohuliſten 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 
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Junge Damen, 

welche das Zuſchneiden gründlich erlernen 

wollen, können ſich melden bei 

J. Kawiüska, Warſchauer Modiſtin, 
Tuchmacherſtraße 187/88, Hof, 2 Tr. 
Eine fait neue 


Feuermehrſpritze, 


zwei⸗ und einſpännig zu fahren, mit ganz 
neuen Schläuchen; ein neues Kabriolet 
und einen gut erhaltenen Arbeitswagen, 
ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, hat billig 
zu verkaufen. 


W. Miesler, Leibitſch. 


Abfallholz 


a Raummeter 2 Mk. 20 Pfg. ab Mühlen⸗ 
platz verkauft Heinrich Tilk, 
Dampfſaͤgewerk u. Holzhandlung. 


Postschule 


älteste von Berlin, Fehrbellinerstr. 50, mit 
eig. Pensionat. J. Leute m. Volksschulbild. 
w. sicher z. Postgehilfen-Prüfung vorber. 
Director Priewe, früh. k. Oberpost-Sekret. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
ie auf Grund der 


Invaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 
Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 204. 


2 = 7 


Deutſche Sprache |: 


Wichtig für Schweißfußleidende! 


Von meinen rühmlichſt bekannten Filzſchweißſohleu, in dem Strumpfe zu tragen, 
die den Schweißfuß beitändig trocken erhalten und in den engſten Schuhen zu be⸗ 
nutzen ſind, halten für Thorn und Umgegend allein auf Lager: 

Herren A. Rosenthal & Comp., Hutfabrik, Breiteſtr. 452. 
Herr G. Grundmann, Hutfabrik, Breiteſtraße Nr. 87. 


Preis pro Paar 50 Pf. — 3 Paare 1 Mk. 40 Pf. 


Frankfurt a. O. 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Robert v. Stephani. 


F. Menzel, 


Thorn. 


Angefertigt 


werden 


= Tabellen, 

Fracht briefe, Postpacket- 

Adressen, Concert-, Theater- 
und 


Ball - Billets, 


\ 2 


Werke, Broschüren, Statuten, Cireulaire, 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 


Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress-und 


Briefköpfe, 
Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen, 


® 
Etikette, 
Musterbücher, Papier- 
Servietten, Tischlieder, 
Quittungen und Wechsel, 


Visitenkarten, 


Briefleisten und Couverts 


2 


2 N 
FF 


7 
Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. 


Mäßige 


Inowrazlaw. wer 


Proſp. franko. 


Keine Familien-, keine Schul- oder Volks - Bibliothok 


= kann heutzutage eines Konversations-Lexikons entbehren! = 7 


P 
1 


EN 


JENSEN) 


2 


. 


SV 


I. 


Zweite, gänzlich neu gestaltete, 
9 


2 


. 
2 


n 


. 


ii 
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A 


Porter und Ale 


empfiehlt in beſter flaſchenreifer Qualität 
A. Mazurkievwiez. 


Feinſten Leckhanig 
a Pfd. 70 Pf. empfiehlt 
Jacob Riess, Schuhmacherſtr. 403. 
7 u 5 % vom 1. Oftober oder 
4500 N ’ früher zu cediren. Offerten 

sub J. W. M. an die Expedition. 
Mein in Klein Moder an 
Man der Culmer Chauſſee, 15 Minuten 
von der Stadt Thorn entfernt 


OR 


Ai belegenes, ca. 3 Morgen großes 

Gartengrundſtück, zu jeder grö⸗ 

ßeren Anlage geeignet, ſowie 30 Morgen 

gutes Acker⸗ und Wieſenland beabſichtige ich 

baldigſt zu verkaufen. 

Fr. Mieksch, Fleiſchermeiſter, 
Klein⸗Mocker.; 


5 Schloſſergeſellen 
nach außerhalb ſucht 
F. N emen 


üchtige 


F 
Schloſſer u. Keſſelſchmiede 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
E. Drewitz, Thorn. 


Technicum Mittweida 


— Sachsen. — 


Maschinen-Ingenieur- Schule 
Werkmeister - Schule, 


Einen Laden 


nebſt Wohnung daran von 3 Stuben, 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 
Max Lange, Eliſabethſtr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


8 | Spamer’s 
lustrirtes Konversations-Lexikon. 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch. Hausschatz für das Volk. 


Zu beziehen: 
In 200 Lieferungen zu je 50 Pf. 
oder in 33 Abtheilungen zu je 3 Mark oder in 8 Bänden 
(geheftet je Mk. 12.50, elegant in Halbfranz gebunden je Mk. 15). 
Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern, 


Karten und Plänen. | 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei. 


. — —— — 


Ein durchaus eigenartiges Werk, welches alle anderen Lexika sowohl dureh 
den Reichthum seiner Stichworte, wie auch seiner Illustrationen übertrifft, © 


bedeutend. erweiterte Auflage. 


2 


0 Marienburger Pferdelotterie; Ziehung 
am 16. September; Loſe à Mk. 1,10; 
Weimar⸗Lotterie; Hauptgew. 50000 
Mk., Loſe à Mk. 1,10; 
Berliner Kunſtausſtellungs⸗Lotterie; 
Ziehung am 20. Oktober; Loſe à Mk. 1,10 
zu haben bei Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. ag 
Ein renovirte Wohnung, beſtehend aus 
Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu⸗ 
behör, den 1. Oktober zu beziehen. 
Mocker. Schwanen ⸗ Apotheke. 


Eine große freundl. Kellerwohnung 


ev. als Laden geeignet, ift billig vom 1. 
Oktbr. z. verm. Bichard Einsporn. 
In meinem neuerbauten Hauſe Culmer 
Vorſtadt Nr. 79 ſind Wohnungen von 3 
Satan Küche, Bodenkammer und and. 
ubehör zu vermiethen. 
Sohütz, Bauunternehmer in Kl.⸗Mocker. 


I mobl. Jim. 3. vern. Brombergeritraße 13. 
Piver Wohnungen, bei. Stube, Altoven u, 
adKüche vom 1. 10. 91 z. v. Brückenſtr. Nr. 15. 
1 möbl. Zimmer n. Kab. von er billig 
zu vermiethen Araberſtraße 120, 2 Trp. 
Mo ; ohnung für 1— erren. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 129, part. 
Eine Kellerwohnung if zu vermiethen bei 
Frau v. Koblelska, Breiteſtr. 459. 
ine Wohnung, drei Stuben und Zub., 
von gleich oder 1. Oktober zu verm. 
Brombergerſtraße 72. F. Wegner. 
7 ohnungen, 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtr. Nr. 395, W. Hoehle. 
Han Wohn., 6 Zimmer m. Zubehör, 
D auf Verlangen Pferdeſtall und Remiſe, 
zu vermiethen im Weichſelſchlößchen. 
Imöbl. Z. u. Kab. zu v. Schuhmacherſtr. 420. 
2 Wohnungen mit Balkon à 750 Mark 
zu vermiethen. Bankſtraße 469. 


E Zubeh. vom 1. Oktober 55. A 
Eliſabethſtraße 84. e 
— 4 

Fenn möblirte Sum ee 


Schützen⸗Garten. 
e 7. Auguſt 100 
Grosses Streich-“ 


v. 
von der Kapelle des Inf. Regts. i 
(4. Pomm.] Nr. Kum PL, 


\ 
fe. 


Das diesjährige 
Bildſchießel 


findet am f 

12., 13., 14. Augn 
ftatt und beginnt am 31 

erſten Tage nachmittags 
An allen drei Tagen? 


CON GER 


Schützenbrüderſch 


dal 
N. 


a 
e 


e 


— 


Victoria⸗ Theater. 
Freitag den 7. Auguſt 

Wegen Vorbereitung geſchlo it cal 
Sonnabend den 8. Angus 

Erneutes Gaſtſpiel des Herrn I 

n 

Ni 


#77 
2 S 


ſpielers Emil Richard. 0 4 
Mein Leopol Di 


Volksſtück in 4 Akten von Ad. d o 
C. Pötter, See 
Die Wohnung Seglerſtraße 1 
Herrn Major Koch bewohn „ 
1.10. 91 zu vermiethen. Näh feld 
Rechtsanwalt Fe 2 
Meohn., im,, Helle N., Nusg 
Wẽ̃ Wohnung, 3 Zim., Kab., En 
Küche u. Ausguß n. Zub. in 1 
v. 1. Oktbr. z. verm. Bacheſtla 
aderitraße 55 I Tr dt ein! 
B von 4 oder 6 Zimmern 91. 
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Küche m. Waſſerleitung per 1. — 
Wohmmg von 3 Fim., ULM 


kammer, Waſchküche, Verse 0 
S. Czechak, e \ 
Kleine Wohnungel 


kleiner Tadel 


zu vermiethen Rum, Cult | 

2 herrichaitliche Wohnung‘, po 

Vorſtadt Schulſtraße Nr. 1 ' 

Juli d. Is. ab zu vermiethen. art, | 
G. Soy 


N 4 Binmer, Becher sr 1 
Erſte Etage, leitung nebſt ee | 
1. Oktober zu vermiethen. 110 1 

1 3 tuben, 0 zu 
Die 2. Etage, und Kabine 10 255 f 
Max Lange, Eliſabe U 
Balkon, 5. Zimmer g, 
. Etage, nebſt a. Zubehör, fr 30 
5 Zimmer n. a. Zub. Gerſten de het 
vermiethen. Zu erfragen Ger 
58 ohnung it Küche 

Zimmern nebſt Küche un } 

vom 1. Oktober zu verm. Schi alte dend 
S. Si 10 


r 

sine kleine Hofwohnung 2 N 

E vom 1. Dliober 3 vermield si 
Schillerſtr. 449/50. J, Se 7 

„„uiitkäptifcher, War ih 
ift die 2. Etage pr. 1. Oktober tan 
Näheres bei Lewin Li 


worin ein Bier « Berlag® Ge 
Jahren betrieben wurde, pr. r 8 


vermiethen. Näheres bei nel k 
Lewin & Laer 1 
erſeßungshalber tft in der 15 mit „ 


1 

Wohnung von 5 Zimmes 15 Na 
MM it nl 

4 N 


remiſe 
4 


ſowie Pferdeſtall, Wagen 
Oktober zu vermiethen. ade. 
Bromberger un - 0 1 6 
5 7 Zim 
ine Wohnung von 70 tel, ö 


= 


Be 


S 


7 Bang 
fahr Ian 
romberger Bortt., Me — 56 W 
it die 1. und 2. Gez . e 
immer m. Waſſerl. mebit 3 Butſchel del * 
Mk., m. Stallung, Remi per nes % 
für 1000 Mk. ſof. od. * genial 


nie 
Je Matt 31 11 1. 


von 3 Summen, W. l Di 
1 160 


PERF 


vom 1. Oktober zu verm. 


ine Wohnung v. 4 75 vom 1 
Bodenkammer u. Kacke 
zu vermiethen. u dle, 
g n 5 
sreumdliche Wohnungen B rn, 


ä 
F 425 Mk. zu vermieten Ticht 
Pei zu Koerner, 70 1 10 


romberger Vorſtadt — „Küche : 
B iſt die 2. Eta * 6 


vom 1. Oktober d. 
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